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In dieser Ausgabe haben wir 30 Smileys versteckt. Findet Ihr sie 

alle? Viel Spaß bei der Suche!!! 

 

----    ----    ----    ----     

Habe gerade im Traum einen Korb bekommen. Tja, noch mehr Single geht 

nicht.  

----    ----    ----    ---- 
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Was hat das Bild mit dem Thema zu tun? 

 

Diese Fragen stellt man sich dauerhaft während einer beginnenden De-

menz. 

 

 

Vorwort 
 

Na, wie geht es Euch? Seid aber ehrlich!!  

Bei uns gibt es nichts Neues, aber das heutige Thema ist sehr schwer, al-

so passt bitte auf Euch auf, wenn Ihr jemanden kennt, der auch Demenz 

hat. Habt Ihr an diesem Thema Interesse? Oder welches Thema sollen 

wir mal nehmen?  

Wir wünschen Euch allen frohe Weihnachten und ein gesundes, neues 

Jahr! 

Aber jetzt viel Spaß beim Lesen!  

 

 

Was mich bewegte 
 

Antje 

Wir mussten unsere Ma ins Heim geben und das beschäftigt mich enorm. 

Wir haben ja unsere Ma hier Zuhause gepflegt und das war extrem an-

strengend. Leider ging es nicht mehr und so mussten wir unsere Ma zum 

01.07. ins Heim geben. Ich habe dauernd den Satz: “Eine Mutter kann 6 

Kinder versorgen, aber 6 Kinder keine Mutter.“ Und wir haben es auch 

nicht geschafft. Alle sagen zu uns, dass es die richtige Entscheidung ist, 

aber warum kapiert unser Herz das nicht?  

Britta 

Für mich ist es sehr erschreckend, wie schnell sich ein Mensch mit De-

menz verändert und das diese Krankheit sich so rasant verschlechtert! Da 

kann man wirklich nur hoffen, dass man innerhalb der Familie davon 

verschont wird! 

Was mich außerdem unwahrscheinlich geärgert hat und noch ärgert, ist 

die Ignoranz einiger Leute, die meinen, sich einfach weigern zu müssen, 

einen Mund-Nasen-Schutz in Geschäften zu tragen. Diese Leute sind 

meiner Meinung nach Schuld daran, wenn eine 2. Pandemie kommt! 

Susanne 
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Das ist diesmal schnell gesagt, wenn ihr meine Geschichte lesen werdet. 

Wie kann es in der heutigen Zeit sein, dass eine Erkrankung den Zustand 

eines Menschen so schnell verschlechtern kann, ohne dass man in der 

Lage ist zu helfen und nur hilflos daneben steht. 

 

 

Hauptthema Demenz 
 

Was für eine miese Krankheit!!! 

Zwei Drittel aller Erkrankten sind über 80 Jahre. Also genau dann, wenn 

man sich eigentlich einen ruhigen Lebensabend im Kreise seiner Lieben 

verdient hat.   

Die Gesamtzahl der Erkrankten betrifft zurzeit 1,7 Millionen Menschen 

in Deutschland, bis 2050 sind es schätzungsweise 3 Millionen Menschen. 

Frauen sind häufiger betroffen, einfach weil deren Lebenserwartung im 

Allgemeinen höher ist.  

Man kann die Krankheit wie folgt beschreiben:  

Es ist das Symptombild vieler Erkrankungen, die die Leistungsfähigkeit 

des Gehirns und somit geistige, emotionale und soziale Fähigkeiten be-

einflusst. Demenzen gehen mit fortschreitenden Gedächtnisstörungen 

einher, wobei dadurch zwischenmenschliche Beziehungen und der An-

trieb verändert werden.  

Welche Arten von Demenz es gibt wird in einem anderen Artikel erklärt, 

sodass ich mir das spare.  

Ein paar Anfangssymptome sind z.B. auffallend nachlassendes Kurzzeit-

gedächtnis, häufige Wortfindungsstörungen, zeitliche oder örtliche Ori-

entierungsprobleme, deutliche Schwierigkeiten, etwas Neues zu erlernen, 

Nachlassen bisheriger geistiger und praktischer Fähigkeiten und Verän-

derung der Persönlichkeit wie depressive Stimmungslage, Unruhe, Ag-

gressivität, Nachlassen der Urteilsfähigkeit usw.  

Aber keine Angst, nur weil man mal etwas vergisst oder nicht das richti-

ge Wort findet, ist man nicht gleich dement.  

Am besten bespricht man es mit dem behandelnden Psychiater, wenn 

man sich Gedanken darum macht, denn er kann feststellen, ob man daran 

leidet. Und je früher eine Behandlung anfängt umso besser. Man kann die 

Krankheit zwar nicht bekämpfen, aber der Ausbruch kann dadurch ver-

langsamt werden.  
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Bis hierhin reicht es doch eigentlich schon, oder? Eine schleichende 

Krankheit, die man zuerst nicht beachtet und wenn es langsam zu spät 

wird, nur sehr schwer bis gar nicht behandelbar ist.  

Wenn die Demenz richtig feststellbar ist und man sich um denjenigen 

kümmern möchte, gibt es jedoch ein paar kleine Hilfen, um es dem Be-

troffenen etwas leichter zu machen.  

• Man muss in die veränderte Situation hinein wachsen, d.h. man sollte 

sich kompetente Ärzte, Pflegepersonal und Informationen besorgen.  

• Rechtliches regeln, d.h. sich über Wünsche und Vorstellungen unterhal-

ten, eine Vorsorgevollmacht erstellen, inklusive Patientenverfügung.  

• Die Umgebung soweit wie möglich so lassen, sodass dem Betroffenen 

alles vertraut bleibt. Allerdings sollten Stolperfallen und Gefahrenquellen 

ausgeschaltet werden. Das bedeutet, dass Steckdosen gesichert werden,  

Herd mit Kindersicherung versehen wird, Hindernisse aus dem Weg 

räumen, evtl. Türschwellen entfernen, bedenken, dass der Betroffene den 

Weg nach Hause nicht findet usw.  

• Das Umfeld einbeziehen: Alle relevanten Angehörigen und Freunde 

über die Krankheit informieren, damit sie Kontakt, trotz veränderter 

Kommunikation, behalten können.  

• Die Kommunikation mit dem Betroffenen anpassen: Erkrankte leiden 

sehr unter den Wortfindungsstörungen (sie würden gerne sagen „ich will 

spazieren gehen“ und herauskommt „ich will.........wackeln“). Dadurch 

kommt es verständlicherweise zu etlichen Missverständnissen. Helfen 

kann da Körpersprache, indem der Patient zeigen kann, was er möchte 

oder es werden bestimmte Zeichen vereinbart, also wenn man beispiels-

weise den Stock in die Hand nimmt, will man spazieren. So was kann je-

doch nur gemacht werden, wenn die Erkrankung noch nicht zu weit fort-

geschritten ist.  

• Auf den Betroffenen eingehen, wenn er sich also alte Bilder anschauen 

möchte, dieses auch tun, auch wenn es zum 10mal ist. Oder auch zum 

20mal erklären, was es zum Mittagessen gibt.  

• Damit er sich nicht überflüssig vorkommt, kleine Aufgaben überlassen. 

Und nicht ungeduldig werden, wenn es länger dauert.  

• Kurze Sätze sagen, bei langen Sätzen hat der Demenzkranke den An-

fang schon vergessen bevor man den Satz beendet hat. Und nicht auf 

Diskussionen einlassen, das kostet unnötige Kraft.  

• Für Ausgleich sorgen: Die Betreuung eines Demenzkranken kostet sehr 

viel Kraft, Geduld, Energie und Substanz. Man muss sich unbedingt Frei-

räume verschaffen, indem die Betreuung z.B. eine Pflegekraft für 2 Stun-

den übernimmt, den Kranken in die Tagespflege gibt, sich einer Selbst-
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hilfegruppe anschließt, um sich mit anderen Betroffenen auszutauschen 

oder auch den Raum verlässt, wenn man nicht mehr kann usw.  

• Und es zum Schluss auch nicht als Versagen oder Abschieben ansehen, 

wenn man mit der Betreuung überfordert ist und den Erkrankten in ein 

geeignetes Heim gibt.  

Ich kann nur dazu sagen, dass es mir sehr schwer fiel, diesen Artikel zu 

schreiben, da bei uns gerade der letzte Punkt erreicht wurde, wir mussten 

unsere Ma, die immer für uns da war und sich um uns gesorgt hat, in ein 

Heim abgeben, aber wir wurden ihrer Pflege und ihr einfach nicht mehr 

gerecht.  

Wegen der Corona Quarantäne dürfen wir sie auch 2 Wochen nicht besu-

chen und danach gibt es nur einen Besuchstermin pro Woche für 30 Mi-

nuten.  

Hoffentlich wird das bald anders, vielleicht ja schon, wenn ihr das hier 

lest. Wir telefonieren zweimal am Tag mit ihr und sie klingt wie immer, 

also hat sie es uns nicht Böse genommen, wer weiß, ob sie sich überhaupt 

noch an dieses Zuhause erinnern kann.  

Aber die Krankheit ist echt fies und verlangt Betroffenen und Angehöri-

gen viel ab.  
 

Quelle: Zentrum für Qualität In der Pflege, Demenz, Impulse und Ideen für pfle-

gende Partnerinnen und Partner, www-zqp.de 

 

 

Projekt: Fürsprache und Beschwerde 
 

• Gibt es Positives oder Negatives mit Erlebtem in der Psychiat-

rie, mit Ämtern, Ärzten, Pflegern, Institutionen, Wohngemeinschaf-

ten, Selbsthilfegruppen? 

• Wird Hilfe oder Abhilfe gewünscht? 
 

Wir versuchen zu vermitteln und kümmern uns. 

Im Nachtcafé (Boje) ist freitags von 18 – 19 Uhr ein Ansprechpart-

ner. Jeder Kontakt bleibt anonym. Wir sind auch beim Trialog im 

Haus der seelischen Gesundheit am letzten Mittwoch im Monat 

von 17.30 – 19.15 Uhr. 

Nutzt bitte die Chance, die Psychiatrie-Angebote zu verbessern, 

es profitieren alle davon. Änderungen können nur gelingen, indem 

wir alle darüber sprechen. 

Wir sind unter folgender Telefonnummer erreichbar:  



7 
 

0173 687 14 80 

Bitte auf die Mail-Box quatschen, wir rufen zurück. 

Das Projekt läuft auch 2020 noch weiter!!! 

Gabriele 
 

 

Die kuriosesten Verbote der Welt 
 

Die Vereinigten Staaten führen wohl die Liste der merkwürdigsten Gesetze und 

Verbote an. Vor allem bei einigen Verkehrsregeln reicht das bis an die Grenze 

des Absurden. 
 

 In Alabama beispielsweise ist es einerseits verboten, mit geschlossenen Au-

gen zu fahren, andererseits aber erlaubt, in eine Einbahnstraße in entgegenge-

setzter Richtung zu fahren, solange der Fahrer vorn eine Laterne führt. 

 In Waynesboro (Virginia) ist Frauen das Befahren der Hauptstraßen immer 

noch nicht gestattet. 

 In Kalifornien darf der Fahrer ab einer Geschwindigkeit von 65 Meilen pro 

Stunde (105 km/h) weder aus seinem fahrenden Fahrzeug springen, noch dabei 

mit einem Bademantel bekleidet sein. 

 In Denver (Colorado) dürfen an Sonntagen keine schwarzen Autos gefahren 

werden, während in Georgia nicht aus einem fahrenden Auto oder Bus gespuckt 

werden darf. Lastwagenfahrer sind von dieser Regel ausgenommen. 

 Und schließlich gilt größte Vorsicht, wenn man mal wieder seinen Elefanten 

an eine Parkuhr anbindet, denn hier muss der entsprechende Tarif für einen Pkw 

entrichtet werden. 

 Und mit einem Gorilla als Beifahrer sollte man in Massachusetts aufpassen: 

Wer von der Polizei erwischt wird, muss ein Bußgeld zahlen. 

Quelle: https://noizz.de/lifestyle/kuriose-verbote-und-gesetze-in-singapur-china-und-

anderen-landern/k1lvmzn 

 

 

Spiel/Rätsel 
 

Hier ist einmal ein neues Spiel/Rätsel für Euch, dass unser An-

gel of love für Euch erfunden hat.  

https://noizz.de/lifestyle/kuriose-verbote-und-gesetze-in-singapur-china-und-anderen-landern/k1lvmzn
https://noizz.de/lifestyle/kuriose-verbote-und-gesetze-in-singapur-china-und-anderen-landern/k1lvmzn
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Ihr braucht dazu:  

• ein Telefon  

• eine Hand  

• eine Inspiration  

• keine Regeln  

• keinen Gegner  

Auf dem Telefon hat jede Nummer bestimmte Buchststaben, 

also:  

• 1= AB (Anrufbeantworter oder besser Achtsamkeitstasten-

belegung)  

• 2= A;B;C;  

• 3=D;E;F;  

• 4= G;H;I;  

• 5= J;K;L;  

• 6= M;N;O;  

• 7= P;Q;R;S;  

• 8= T;U;V;  

• 9= W;X;Y;Z;  

Und jetzt legt Ihr einfach los und gebt dem Wort die entspre-

chenden Nummern.  

Ein Beispiel: ANNA =2662, Katze = 52893.  

Was verbirgt sich also hinter folgenden Zahlen? Ergebnis auf 

der letzten Seite.  

263377336537; 336369, 766637; 347; 3734223 
 

 

Dement – oder nur schusselig? 
 

Was wollt ich jetzt gerade?  

Wo habe ich nur mein Handy hingelegt?   

War der Termin heute?  
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Die eine oder andere Frage hat sich sicherlich jeder schon 

einmal gestellt. Niemand würde dabei schon an Demenz denken,  

eher wird solche Vergesslichkeit scherzhaft mit „Hildeshei-

mer“ kommentiert. Bisher hat mich mit dem Thema auch nur 

sehr wenig verbunden. Sicher, da gab es die Altersdemenz der 

96jährigen Tante, aber sind alte Menschen nicht oft dement? 

Da bin ich in bester Gesellschaft, denn laut einer Studie, glau-

ben immer noch zwei von drei Menschen, dass Demenz ein nor-

maler Teil des Alterns ist. Noch mehr denken sogar, dass sie 

selbst einmal eine Demenz entwickeln könnten.  

Pauschalieren lässt sich das natürlich nicht, Tatsache ist aber, 

dass mit zunehmendem Alter das Risiko ansteigt, an einer De-

menz zu erkranken. Da die Menschen heute immer älter wer-

den, wird es in naher Zukunft immer mehr Demenzkranke ge-

ben. Leider ist zurzeit noch kein Heilmittel in Sicht.  

Woran aber erkenne ich, ob ich oder meine Angehörigen be-

reits an einer Demenz erkrankt sind? Wenn Ihr gelegentlich 

Dinge oder Namen vergisst, ist das noch kein Grund, dass Ihr 

Euch Sorgen machen müsst. Sollten diese Dinge jedoch häufi-

ger vorkommen und über längere Zeit, zusammen mit Proble-

men bei der Konzentration, Wortfindungsstörungen oder auch 

Desorientierung, solltet Ihr Euren Hausarzt aufsuchen. Je e-

her Ihr Eure Symptome abklärt, desto eher könnt Ihr dage-

genwirken. Sollte Euer Hausarzt eine Demenz in Betracht zie-

hen, wird er Euch an einen Neurologen überweisen. Erst dieser 

ist in der Lage, anhand diversen Tests herauszufinden, ob es 

sich wirklich um eine Demenz handeln könnte. 
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Gedicht von Angel of love 
 

Ein Land bricht in zwei...  

Ich Angel of love...  

Du als Kai..  

eine Welt, die ewig zusammenhält  

zwei Körper verbunden zum Sternenzelt..  

zwei Züge vereinen eine Welt.  

Ich das ein, Du das aus..  

Atem rein und Atem raus..  

ich das zu Haus..  

du das Heim...  

So darf ein Ja- Wort sein.  

Nicht immer nur JA zu allem  

sondern auch mal ein NEIN..  

nicht immer nur Sonnenschein  

es darf auch mal Kälte sein.  

Wichtig, dass DU ist nicht allein,  

das ICH wird bei dir sein.  
 

----    ----    ----    ----     
Ein größeres Unternehmen wechselt den Inhaber. Der Boss kommt nach-
mittags in sein neues Unternehmen und will sich erst mal mit jedem be-
kannt machen. Da sieht er, wie ein Mann eine Zeit lang faul in die Luft starrt 
anstatt zu arbeiten. Verärgert geht er auf den Mann zu und fragt ihn: „Wie 
viel verdienen Sie im Monat?”. Dieser erwidert: „1500 Euro.” Der Boss 
zückt 1500 Euro aus seinem Aktenkoffer, gibt sie ihm und sagt zornig: „Ich 
möchte Sie hier nie wieder sehen. Jetzt gehen Sie!“ Kurz nachdem er weg 
ist, kommt ein Mitarbeiter und fragt: „Wo ist der Mann hin? Es hat doch gar 
nicht so lange gedauert, das Geld für die Pizza zu holen.“  

----    ----    ----    ----  
Und Frau Schmidt, sind Sie zufrieden mit Ihrem neuen Hörgerät? Oh ja, ich 
musste mein Testament bereits zweimal ändern.  

----    ----    ----    ---- 
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Puzzlerätsel: Winter 
 

Adventskranz, Adventszeit, Bratapfel, Christkind, Eisblumen, Eisregen, 

Eiszapfen, Glaette, Gluehwein, Maronen, Neujahr, Nikolaus, Rodeln, 

Schnee, Schneemann, Sylvester, Tannenbaum, Tannenzweige,        

Weihnachtslieder, Weihnachtsmarkt 

 
 

Q E A T Z U Z N M J I Z W E R P O I U C 

K J D L L U J H E H B N M G F D S S H W 

G D V F B V C X I L O I M N V F H R T Z 

L J E K L A S W S X Y S A Q E S I O G F 

A S N D G B N J B H J N J R S S S D K J 

E L T O I U J G L D R E Q W T X D E Z H 

T B S M N H F D U S R U H K L O J L U T 

T G K A Q W R G M J K T I G F D S N U U 

E B R A T A P F E L J N L N E N O R A M 

Q B A H F E W B N I D G T E W S X C Y C 

B B N S Y L V E S T E R G H T Z E W X M 

J K Z P I L K Z T V F R H J K L R E Q Q 

G G G L U E H W E I N W Q Y S X D G V H 

P H Z F B N M B S K L U G T E D X F H R 

K K T Z U E W F C A Q W E H R T Z Z I N 

Q W E D F W E I H N A C H T S M A R K T 

G N M J Z R Q E N D F G H J K I Z E O P 

M B N N S D R F E A X Y S B G T H J Z J 

S W E D A F G R E Q Q B B U N H M M J T 

N Y F C X Y R R M H N F Z H A F G D E I 

E T A N N E N B A U M S S W V L N N H E 

F R T G G N D W N Q Q W N M B C O Y Y Z 

P M L O R P P I N K H M F G T R E K Z S 

A H J Z H R F T Z G F B M C C Y Q W I T 

Z F F E A W Q E H J N M J G F D L L O N 

S R E W J T Z E G I E W Z N E N N A T E 

I Q B B U M K I U Z T R F H K L B H X V 

E I S R E G E N S S X D D F R T Z H N D 

V B V G N J J U I K L T Z E R J J K L A 
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Interview mit einer Pflegehelferin 

 

Iris, aus dem ambulanten Pflegeteam Hoops, hat sich spontan 

bereit erklärt über das Thema Demenz in Ihrer Arbeitswelt zu 

berichten. 
 

1) Wer bist Du, was machst Du beruflich und seit wann?  

Ich arbeite beim ambulanten Pflegedienst Hoops, bin seit 12 Jah-

ren als Pflegehelferin tätig, seit 53 Jahren hier auf Erden und habe 

mir in meinem Berufsleben sogar schon einen Orden verdient, 

denn ich heiße „Oberar..abwischer Iris“ und bin stolz darauf, grins.  

2) Wie oft hast du mit Demenz zu tun?  

Da kann ich sofort sagen täglich. Wenn ich einen Querschnitt 

durch meine Kunden ziehe, sind allerdings Demenzpatienten we-

niger als alle anderen Kunden.  

3) Wie waren die ersten Kontakte, was hast Du gedacht? Hat-

test Du Angst?  

Daran kann ich mich noch wie heute erinnern, da es meine eigene 

Ma betraf. Sie wurde langsam dement und hat sich nicht untersu-

chen lassen. Ich hatte jeder Menge Unwissen über die Erkran-

kung. Angst hatte ich nicht, da ich ja wusste, dass sie erkrankt war 

und ich so ein Grundwissen wie jeder hatte, aber es war doch 

schon gruselig, wenn ich alles 30mal am Tag wiederholen musste, 

sie einfach den Topf auf dem Herd vergaß oder  Personen, Tele-

fonnummern einfach nicht mehr im Gedächtnis hatte. Sie war vor-

her immer so strukturiert und alles so klar, schleichend ging das 

dann aber alles verloren.  

Ich hatte einen sehr intensiven Kontakt zu meiner Mama, wohnte 

allerdings nicht bei ihr, da ich mit meinen 6 Kindern genug zu tun 

hatte, aber ich war fast jeden Tag bei ihr. Aber irgendwann ging es 

nicht mehr und sie musste ins Heim.  

Die komplette Krankheit dauerte so circa 6-7 Jahre, bis sie 

schließlich an einem doppelten Schlaganfall verstarb.  
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4) Wie bist Du zuerst mit den Patienten umgegangen?  

Ich fand das einfach unfassbar, dass sie alles vergaß und glaubte 

zu Anfang, dass sie nur nicht will oder mich veräppelt und testet!  

5) Hast Du im Umgang mit ihnen dazugelernt im Laufe der 

Zeit?  

Oh ja, sehr, sehr viel!  

Bei meiner Ma habe ich schon begonnen, mich zu belesen, Er-

kundigungen über die Krankheit zu besorgen usw. Seitdem ich im 

Pflegedienst arbeite, geht das Lernen immer weiter. Jetzt lese ich 

immer noch einiges über die Krankheit, interessiere mich für neue 

Erkenntnisse und tausche mich mit anderen aus. Über direkte 

Fortbildungen habe ich noch nie nachgedacht, da ich so viel an 

den Menschen lerne, was für mich die beste Fortbildung ist.  

6) Worin bestehen die größten Fehler im Umgang mit demen-

ten Patienten?  

Der erste Fehler ist schon mal, dass man zu Beginn alles „runter-

spielt“ und die Scham und Angst zu groß ist, beim Arzt mit offenen 

Karten zu spielen um sich untersuchen zu lassen, denn zu Beginn 

kann man noch einiges machen, damit der Verlauf langsamer 

wird.  

Außerdem nimmt man Betroffene nicht für voll, hört ihnen nicht zu, 

stellt sich nicht auf ihre veränderten Bedürfnisse ein, erklärt ihnen 

nichts mehr,  lässt sie nicht mehr am Alltagsleben teilhaben, weil 

sie „ja eh nichts auf die Reihe kriegen“, sodass die Erkrankten sich 

für überflüssig halten.    

7) Wie erklärst Du Laien die Krankheit?  

Darauf weiß ich keine kluge Antwort. Ich versuche ihnen zu erklä-

ren, welche Bedeutung es hat, wenn das Kurzzeitgedächtnis ver-

loren geht.  

8) Wie nimmst Du Angehörige wahr? Welche Fehler machen 

sie?  

Ich habe ja nur selten mit den Angehörigen zu tun, dafür reicht 

auch die Zeit nicht. Manche bilden sich weiter und versuchen, mit  
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dem Dementen ein einigermaßen normales Leben zu führen, so 

lange es die Erkrankung zulässt.  

Andere machen die Fehler, die ich ja schon beschrieben habe, 

wobei man auch noch bedenken muss, dass bei Angehörigen vie-

le Emotionen dazu kommen, da sie den Kranken ja komplett an-

ders kennen und tief betroffen sind, weil sie sich so verändern und 

teilweise den eigenen Ehemann oder den Sohn nicht mehr erken-

nen.  

In der Bemühung alles für sie zu tun, ihnen alles ab zu nehmen, 

vergessen sie dabei, dass der Betroffene sich dann überflüssig 

vorkommt.  

Da die Pflege extrem anstrengend ist, können sie auch schnell die 

Ruhe und Geduld verlieren, empfinden die ständige Fragerei als 

nervig und vergessen, dass auch sie ihre Pausen brauchen, um 

mal wieder „runter zu kommen“ und etwas für sich zu tun. Sie „op-

fern“ sich für die Person einfach auf und brechen dann irgend-

wann zusammen, damit ist dann keinem geholfen.  

9) Demenzkranke verlegen oder verlieren ja auch viel, wur-

dest Du schon einmal beschuldigt, etwas gestohlen zu haben, 

wie hast Du reagiert?  

Erstmal bin ich natürlich auch aufgeregt, aber ich weiß ja, dass ich  

nichts gestohlen habe, genauso, wie man beim Autofahren sofort 

ein schlechtes Gewissen hat, wenn die Polizei hinter einem fährt!  

Ich bleibe dann ruhig, denn demente Patienten können ruhig, teil-

weise aber aggressiv werden, dass möchte ich natürlich nicht pro-

vozieren. Ich rede mit dem Erkrankten, im Notfall auch mit den 

Angehörigen in einem ruhigen Ton, frage, was sie alles gemacht 

haben, um mögliche Ablageorte zu erkunden und suche dann mit 

dem Dementen dementsprechend danach. Und bisher hat sich 

auch alles wieder an gefunden!! Eine Geldbörse im Tiefkühlfach 

ist da noch am einfachsten zu finden!  
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10) Nach Deiner Vorstellung, wie würde ein optimaler Umgang 

mit Demenzpatienten aussehen (Geld usw. alles vorhanden)?  

Wichtig ist, dass die Personen eine altbekannte Struktur beibehal-

ten können, denn wenn man nur 1 mm von dem Bekannten ab-

weicht, kann das schon ein Chaos im Kopf auslösen.  

Außerdem muss die Toleranz in der Gesellschaft deutlich besser 

werden, da Betroffene teilweise im öffentlichen Leben wie Außer-

irdische behandelt werden, die „begafft“ werden müssen.  

Sie sollten eine Bezugsperson bekommen, das ist natürlich mit 

enorm hohen Kosten verbunden.  

Im Prinzip vertrete ich die Ansicht von dem „Demenzdorf“ bei Ha-

meln, ich versuche Antje noch zu einem Bericht anzustacheln!! 

Und zu der Debatte darum, dass es Freiheitsberaubung ist, weil 

um das komplette Dorf ein Zaun ist und sie ja so gesehen isoliert 

werden, kann ich nur sagen, dass ich das genaue Gegenteil emp-

finde. Sie können ein ganz normales Leben dort führen. 

Aber als Angehöriger habe ich auch die Sicherheit, dass die Weg-

lauftendenzen nur innerhalb des Dorfes stattfinden und sie nie im 

„richtigen“ Alltag verloren gehen, da sie ja nicht nach Hause fin-

den.  
 

Vielen Dank für das tolle Interview und den Einblick in Deine 

Arbeitswelt!  

Man vergisst leider immer wieder, mal Danke zu sagen!!  

 

DANKE!!  
 

----    ----    ----    ----      

Ein Mann liest in einem Magazin und sagt zu seiner Frau: „Du Schatz, hier 

steht, dass Frauen in einem Jahr fast doppelt so viel sprechen, wie Män-

ner“. Sagt die Frau: „Tja, das liegt daran, dass wir euch immer alles zwei-

mal sagen müssen“  

----    ----    ----    ----      
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Das will ich nicht 
 

Erst kürzlich habe ich den Film „Iris“ gesehen. Es geht um eine berühmte 

Schriftstellerin, die an einer Demenz erkrankt und plötzlich keine Worte 

mehr findet. Ihr wichtigstes Werkzeug, die Sprache, verschwindet.  

Für mich ein schrecklicher Gedanke.  

Im deutschen Sprachgebrauch kennen wir die Redewendung: Wer rastet 

der rostet. Im englischen gibt es eine ähnliche, die meiner Meinung nach 

jedoch noch viel besser passt: Use it or loose it, in Deutsch: gebrauche es 

oder verliere/verlerne es.  

Wie ich bereits im vorherigen Artikel erwähnt habe, steigt das Risiko, an 

einer Demenz zu erkranken, mit fortschreitendem Alter. Je älter wir also 

werden, desto größer wird das Risiko, dement zu werden. Das will ich 

aber nicht.   

Was also tun?  

Zu unserem Leidwesen hängen jedoch körperliche Gesundheit und geis-

tige Fitness enger zusammen, als man glauben möchte und mit zuneh-

mendem Alter spielt dieser Zusammenhang sogar eine noch größere Rol-

le. Ein jüngeres Gehirn kann Unregelmäßigkeiten in der Lebensführung 

besser kompensieren. Das Zauberwort lautet daher Prävention oder „An-

griff ist die beste Verteidigung“.  

Zunächst einmal, wir können diese Krankheit weder verhindern, noch 

heilen. Doch wir können sie aufhalten. Als Risikofaktoren gelten mal 

wieder die üblichen Verdächtigen:  
 

Diabetes mellitus  

Hohe Cholesterinwerte  

Eine unausgewogene Ernährung: zu wenig Vitamine, zu viel Zucker 

(fühle mich gerade schuldig)  

Rauchen! (Ja, meine lieben Mitreisenden, es lohnt sich immer, mit dem 

Rauchen aufzuhören.)  

Übergewicht  

Bewegungsmangel (fühle mich noch schuldiger)  

Stress bzw. Dauerstress  
 

Aber auch Euer Gehirn möchte arbeiten. Sorgt dafür, dass Euer Gehirn 

immer aktiv und in Form bleibt, so wird es weniger durch Veränderun-

gen oder schädlichen Ablagerungen angegriffen. Lebenslanges Lernen 

und das Pflegen von Interessen und sozialen Kontakten gehört dazu.  

Ach ja, gutes altes Kreuzworträtsel.  
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Ferner ist es sicher auch nicht verkehrt, wenn Ihr auf Eure Schlafhygiene 

achtet, also ausreichend Schlaf und eine ruhige Übergangsphase zwi-

schen Tagaktivität und Nachtruhe. Lieber keine Horrorfilme vor dem 

Schlafen gehen, sondern eher ein gutes Buch oder beruhigende Musik. 

Zu schlafen bedeutet für Euer Gehirn, sich zu reparieren und zu spei-

chern. Darum sagen wir auch so oft, dass wir noch einmal darüber schla-

fen müssen.  

Also, denkt nach und schlaft eine Nacht darüber.  

 

 

Lied - Reinhard Mey 
Herr Fellmann, Bonsai und ich 

 
Es regnet Hunde und Katzen wie man so schön sagt 
Ein Wetter, wo man keinen Hund vor die Türe jagt 
Und jetzt steht da dieser Mann mit dem Rollator 
Vor dem Haus und klopft mit Greisenhand ans Gartentor 
Der ist schon gruselig mit seinen Pantoffeln und der dünnen Häkeljacke 
Er sagt, er wohnt hier und er will jetzt endlich rein 
Und was ich hier suche, der kann ja nicht ganz richtig sein 
Und so langsam wird mir klar, der alte Knabe hinterm Zaun 
Ist den Pflegern im Haus Waldesruhe abgehauen 
Und ich hab jetzt nen leicht verwirrten, unterkühlten Opa an der Backe 
 

Meine Frau sieht von der Haustür zu und sogleich bringt 
Sie ihm ein Trinkpäckchen, weil jeder von uns weiß, es trinkt 
Der alte Mensch zu wenig und gibt ihm nen Butterkeks 
Aus ihrer Handtasche, ihr Klassiker für unterwegs 
Und um die hagere Schulter legt sie ihm meine geliebte Kuscheldecke 
Doch es wird dunkel, langsam muss irgendwas passieren 
Irgendwie muss ich den Ausreißer ins Heim bugsieren 
Nur wie händelt man so einen unhandlichen Mann? 
Grad als ich einsehen muss, dass ich das nicht alleine kann, 
Kommt vom Gassi gehen Herr Fellmann mit seinem Hund Bonsai um die Ecke 
Und so schultern wir den alten Mann gemeinschaftlich 
Herr Fellmann, Bonsai und ich, Herr Fellmann, Bonsai und ich - zugleich 
Herr Fellmann, Bonsai und ich 
 

Herr Fellmann ist ein gottesfürcht'ger, durchtrainierter Mann 
Er macht den Türsteher im Berghain und das sieht man ihm auch an 

https://www.google.com/search?q=Reinhard+Mey&stick=H4sIAAAAAAAAAONgVuLUz9U3MMwtNCxcxMoTlJqZl5FYlKLgm1oJAG7wZNscAAAA&sa=X&ved=2ahUKEwifoZKZ_vLqAhWJsKQKHZq2D-EQMTAAegQIDBAF
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Frisur wie Bert und Ernie, an den Seiten ausrasiert 
"Elvis lebt" und "I Herz Mutti" auf den Nacken tätowiert 
Der kennt sich aus mit sperrigen, renitenten Beratungsresistenten 
Bonsai ist ein Pitbull und hat Zähne wie ein Hai 
Eine Seele von Hund, ein ganz, ganz lieber Bonsai 
Statt an der Leine geht er brav an einem Kevlargurt 
Und der wird jetzt vorne am Rollator festgezurrt 
Der Hund zieht, Herrchen stützt und ich schieb unseren leicht dementen Klienten 
Zum Haus Waldesruhe, ganz, ganz, vorsichtig 
Herr Fellmann, Bonsai und ich, Herr Fellmann, Bonsai und ich - Glück auf! 
Herr Fellmann, Bonsai und ich 
 

Knapp 300 Meter, doch wir kommen nur langsam voran 
Der Problembär erzählt viel und hält auch öfter man an 
Erzählt, wie er die Brücke am Kwai zusammen mit Winnetou 
Gesprengt hat und pfeift den entsprechenden Marsch dazu 
Und mit dem Luftstrom der Töne entweichen ihm auch seine dritten Zähne 
Ich heb sie auf, Herr Fellmann packt sie ungerührt 
In den Beutel, den er für Bonsais Geschäft mitführt 
Und weiter geht unsere wacklige Prozession 
Vorn an der Ecke sehe ich die grüne Leuchtschrift schon 
"Haus Waldesruhe" und im Auge unseres Findlings perlt eine Freudenträne 
So stehen wir vor der Tür, uns wird ganz feierlich 
Herr Fellmann, Bonsai und ich, Herr Fellmann, Bonsai und ich - sind gute Jungs! 
Herr Fellmann und Bonsai und ich 
 

Es riecht nach Küche, Sagrotan und ein bisschen Pipi 
Mit einem Stoßseufzer empfängt uns Schwester Stephanie 
"Zur Spätschicht sind wir nur vier Schwestern für das ganze Haus 
Personalnotstand, da büxt uns schon mal einer aus 
Meine Güte, Opa Bölke, was machen Sie denn nur für Sachen?" 
Herr Bölke strahlt, hier ist es hell und es ist warm 
Und da kommt auch Frau von Kleist mit ihrer Puppe im Arm 
Man teilt das Abendbrot mit Streichwurst und Kräutertee aus 
Im Fernsehen läuft ein Film mit Conny und Peter Kraus 
So haben alle was zu essen und fast alle was zu lachen 
Wir empfehlen uns dann lieber schon mal vorsorglich 
Herr Fellmann, Bonsai und ich, Herr Fellmann, Bonsai und ich und tschüs! 
Herr Fellmann, Bonsai und ich 
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Zum Abschied lacht Herr Bölke mir noch ins Gesicht 
"Gehn Sie weg, junger Mann, ich kenne Sie nicht!" 
Und tätschelt zärtlich Bonsai "Ach, ist der fies 
Na, wir sehen uns ja bald alle wieder im Paradies" 
Durch die Glastür seh ich ihn wie ein Prophet die Hand zum Himmel heben 
Wir trotten milde lächelnd heimwärts: Mann, Hund, Mann 
Gut zu wissen, dass man aufeinander zählen kann 
Gut zu wissen, in so einer Regennacht: 
Wenn ein guter Nachbar um die Ecke wacht 
Kann auch der Verwirrteste in Frieden leben 
Wir schütteln Hand und Pfote gut nachbarschaftlich 
Herr Fellmann, Bonsai und ich, Herr Fellmann, Bonsai und ich - machs gut! 
Herr Fellmann, Bonsai und ich 
 

Und siehst du mich eines Abends hochbetagt 
Im Wetter, wo man keinen Hund vor die Türe jagt 
Verwirrt, in Pantoffeln, halbnackt und von Heimweh getrieben 
Häng mir ne Decke um, knöpf mir die Hose zu 
Und dann führ mich heim ins Haus Waldesruh, 
Denn da suchen sie mich sicher schon seit Viertel vor sieben 
Dann zähle ich, ja, dann verlasse ich mich 
Auf Herrn Fellmann, Bonsai und dich, Herrn Fellmann, Bonsai und dich, mein 
Freund! 
Auf Herrn Fellmann, Bonsai und dich 
Quelle:  https://www.google.com/search?ei=-

rAhX7HhE9LWkwXkoLvABg&q=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+i

ch&oq=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&gs_lcp=CgZwc3ktY

WIQD-

DoFCC4QkwI6AggAOgYIABAWEB46CAghEBYQHRAeOgUIABDNAlCoG1iM7QJguY8DaAB

wAHgAgAFsiAGnFZIBBDMwLjKYAQCgAQGqAQdnd3Mtd2l6wAEB&sclient=psy-

ab&ved=0ahUKEwixxt61_fLqAhVS66QKHWTQDmgQ4dUDCAw 

 

Antje  
Hier trifft das Lied genau auf den Punkt. So sollte es einfach sein. Man kümmert 
sich um die, die sich nicht selbst um sich kümmern können.  
Für mich sind die Texte von Reinhard Mey immer ehrlich, sagen aus, wie es ist, 
mit einer gewissen Portion Humor.  
Auch hier kommt der Humor wieder durch, obwohl so eine Situation ja auch völlig 
anders ausgehen kann, denn viele kümmern sich einfach nicht um Leute, die 
umherirren. 
 

https://www.google.com/search?ei=-rAhX7HhE9LWkwXkoLvABg&q=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&oq=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&gs_lcp=CgZwc3ktYWIQDDoFCC4QkwI6AggAOgYIABAWEB46CAghEBYQHRAeOgUIABDNAlCoG1iM7QJguY8DaABwAHgAgAFsiAGnFZIBBDMwLjKYAQCgAQGqAQdnd3Mtd2l6wAEB&sclient=psy-ab&ved=0ahUKEwixxt61_fLqAhVS66QKHWTQDmgQ4dUDCAw
https://www.google.com/search?ei=-rAhX7HhE9LWkwXkoLvABg&q=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&oq=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&gs_lcp=CgZwc3ktYWIQDDoFCC4QkwI6AggAOgYIABAWEB46CAghEBYQHRAeOgUIABDNAlCoG1iM7QJguY8DaABwAHgAgAFsiAGnFZIBBDMwLjKYAQCgAQGqAQdnd3Mtd2l6wAEB&sclient=psy-ab&ved=0ahUKEwixxt61_fLqAhVS66QKHWTQDmgQ4dUDCAw
https://www.google.com/search?ei=-rAhX7HhE9LWkwXkoLvABg&q=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&oq=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&gs_lcp=CgZwc3ktYWIQDDoFCC4QkwI6AggAOgYIABAWEB46CAghEBYQHRAeOgUIABDNAlCoG1iM7QJguY8DaABwAHgAgAFsiAGnFZIBBDMwLjKYAQCgAQGqAQdnd3Mtd2l6wAEB&sclient=psy-ab&ved=0ahUKEwixxt61_fLqAhVS66QKHWTQDmgQ4dUDCAw
https://www.google.com/search?ei=-rAhX7HhE9LWkwXkoLvABg&q=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&oq=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&gs_lcp=CgZwc3ktYWIQDDoFCC4QkwI6AggAOgYIABAWEB46CAghEBYQHRAeOgUIABDNAlCoG1iM7QJguY8DaABwAHgAgAFsiAGnFZIBBDMwLjKYAQCgAQGqAQdnd3Mtd2l6wAEB&sclient=psy-ab&ved=0ahUKEwixxt61_fLqAhVS66QKHWTQDmgQ4dUDCAw
https://www.google.com/search?ei=-rAhX7HhE9LWkwXkoLvABg&q=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&oq=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&gs_lcp=CgZwc3ktYWIQDDoFCC4QkwI6AggAOgYIABAWEB46CAghEBYQHRAeOgUIABDNAlCoG1iM7QJguY8DaABwAHgAgAFsiAGnFZIBBDMwLjKYAQCgAQGqAQdnd3Mtd2l6wAEB&sclient=psy-ab&ved=0ahUKEwixxt61_fLqAhVS66QKHWTQDmgQ4dUDCAw
https://www.google.com/search?ei=-rAhX7HhE9LWkwXkoLvABg&q=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&oq=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&gs_lcp=CgZwc3ktYWIQDDoFCC4QkwI6AggAOgYIABAWEB46CAghEBYQHRAeOgUIABDNAlCoG1iM7QJguY8DaABwAHgAgAFsiAGnFZIBBDMwLjKYAQCgAQGqAQdnd3Mtd2l6wAEB&sclient=psy-ab&ved=0ahUKEwixxt61_fLqAhVS66QKHWTQDmgQ4dUDCAw
https://www.google.com/search?ei=-rAhX7HhE9LWkwXkoLvABg&q=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&oq=reinhard+mey+liedtext+Herr+Fellmann%2C+Bonsai+und+ich&gs_lcp=CgZwc3ktYWIQDDoFCC4QkwI6AggAOgYIABAWEB46CAghEBYQHRAeOgUIABDNAlCoG1iM7QJguY8DaABwAHgAgAFsiAGnFZIBBDMwLjKYAQCgAQGqAQdnd3Mtd2l6wAEB&sclient=psy-ab&ved=0ahUKEwixxt61_fLqAhVS66QKHWTQDmgQ4dUDCAw
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Britta 
Die heutige Gleichgültigkeit gegenüber hilfloser Personen ist echt erschreckend! 
Wenn sich mehr Leute so kümmern würden, wie es in diesem Lied beschrieben 
wird, wäre die Welt ein ganzes Stück besser! 
 

----    ----    ----    ----    

  Ein wütender Mann schreit seinen Nachbarn an: „Ist das etwa Ihre Katze, 

die in meinem Garten die ganzen Möhren ausgräbt?“ – Brüllt der Nachbar 

zurück: „Aber selbstverständlich, denken Sie etwa, ich hätte Zeit dafür?“  

----    ----    ----    ----    

 

  Gedanken eines Babys 
 

DADA, liebe Andersdenker! 

Hier bin ich wieder! 

So, die ersten Monate habe ich geschafft. 

Es ist ja fast alles interessant und toll. Aber wer mir über-

haupt nicht gefällt, ist ein großer Mann mit einem weißen Kittel! 

Mami und Papi sagen, dass das mein Kinderarzt ist, aber ich 

finde den blöde.  

Da werde ich gewogen und gemessen. Das ist ja nicht so 

schlimm, aber wenn er dann mit so einem langen Ding mit einer 

Spitze an dem einen Ende ankommt, würde ich am liebsten weg- 

laufen, aber das kann ich ja noch nicht! Eine Frau, die da auch 

arbeitet, hält dann meine Beine fest und meine Mami hält mich 

an den Armen und versucht gleichzeitig, mich zu trösten! Die 

Spitze piekt der böse Mann mir dann in meine Beine oder in 

meine Pobacke und das tut dann soooooooooo dolle weh, dass 

ich dabei immer schreien muss! Hoffentlich passiert das nicht 

wieder, dann bekommen nämlich alle richtig Stress mit mir!!!! 
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Was jetzt richtig toll ist, ist das Essen! Morgens und zur 

Nacht bestehe ich auf meine Flasche Milchnahrung, aber den 

ganzen Tag über bekomme ich richtig feine Sachen: Maisstan-

gen, Obst, Toast, leckeres Mittagessen, Breie: also nur vom 

Feinsten! 

Ich habe auch schon eine ganze Menge gelernt. Sitzen klappt 

schon ganz gut und was ich aber echt klasse finde, ist meine 

Fortbewegungsart. Es heißt, glaube ich, krabbeln. Leute, ich 

sage Euch, das macht sowas von Spaß! Endlich kann ich alleine 

dahin krabbeln, wo ICH hin möchte. Naja, manchmal verderben 

mir meine Eltern oder Großeltern zwar den Spaß, aber meistens 

lassen sie mich, weil das ja so niedlich aussieht, sagen sie. Ich 

weiß zwar nicht genau, was das bedeutet, aber kann ja nichts 

schlechtes sein, wenn die Großen das so oft sagen, oder?  

Mir ist in den letzten Wochen noch ganz stark aufgefallen, 

dass die Erwachsenen wohl ein Lieblingswort haben, aber dar-

über berichte ich dann das nächste Mal! 

Passt bitte alle auf Euch auf und bleibt gesund!!! 

Bis dahin, DADA, und bleibt alle lieb!!!  

Eure Sarah 
 

Abschied aus Liebe 
 

Im Moment sitze ich hier und überlege, wie ich jetzt mal mit dem Bericht 

über meine Mama anfange.  

Als erstes muss ich sagen, dass meine Ma an Demenz erkrankt ist und 

sich mittlerweile in einem ausgeprägten Stadium der Erkrankung befin-

det.  

Aber alles begann schon vor einigen Jahren. Ich kann gar nicht mehr sa-

gen wie lange es schon her ist, dass Mama viel vergaß und durcheinander 

brachte. Vielleicht so 10 Jahre? Als ich ihr meine Vermutung mitteilte, 

war sie sehr böse und beschimpfte mich. Ich bat sie es doch einmal ihrem 
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damaligem Hausarzt zu sagen, da es ja mittlerweile Tests gibt um die Di-

agnose zu stellen und man weiß, dass Demenz zwar nicht heilbar ist, aber 

früh erkannt, die Möglichkeit besteht den Verlauf heraus zuziehen. Nach 

langem Reden hat sie es ihm wohl auch gesagt, aber er hat nur gemeint, 

dass dies ja wohl nicht sein könnte, da sie sich ja noch so gewählt aus-

drücken würde. So ein Blödsinn, schließlich ist alles, was man früher ge-

lernt hat, immer noch in der Erinnerung.  

Na ja, was soll ich sagen. Die Krankheit nahm langsam ihren Lauf und 

immer mehr Gestalt an.  

Meine Geschichte soll Euch aber eher den rasanten Verlauf der letzten 1 

½ Jahre schildern.  

Letztes Jahr im Januar entschlossen wir uns dazu, dass meine Schwester 

zu uns ziehen sollte, dafür waren aber einige Umbauten und Umstruktu-

rierungen notwendig. Mama war noch in der Lage, ihre Wünsche und 

Vorstellungen zu äußern, die Organisation und Durchführung überließ sie 

dann aber schon mir. Auch war es für sie zu viel, dass so viele verschie-

denen Menschen bei uns ein und aus gingen (Handwerker). Sie konnte 

dies aber zum großen Teil vor Fremden noch verbergen. Nur manchmal 

fiel die Fassade von ihr ab. Sie wollte auch noch jeden Tag das Mittages-

sen für uns kochen und merkte dabei nicht, dass sie ihren Geschmacks-

sinn langsam verlor, was besonders deutlich wurde, als es Bratwurst gab, 

und sie in das angebrannte Fett (leider vergaß sie auch oft, dass sie etwas 

auf dem Herd hatte) Kondensmilch goss und meinte, so eine leckere Sau-

ce gekocht zu haben. Auch war sie der Meinung, dass sie meiner 

Schwester das Abendbrot schmieren musste und vergaß aber jeden 

Abend, dass die Brote als Klappstulle in einer Frischhaltedose oder -tüte 

sein sollte, damit sie sie später essen kann. Meine Schwester isst nur be-

stimmte Auflagen, die sich aber fast nie auf den, auf einem Teller, ser-

vierten Häppchen befanden. Stattdessen alles andere und auch Dinge die 

meine Schwester nicht essen darf, aufgrund einer Unverträglichkeit.  

So begann im Juni die Zeit in der ich die Küche übernahm und obwohl 

sie vorher immer geschimpft hat, dass sie nicht mehr kochen will und ich 

dies gefälligst machen sollte, war es dann auch nicht mehr recht. Man 

konnte ihr eigentlich nichts mehr recht machen Dann kam sie Ende Juli 

mit entgleistem Diabetes und Austrocknung ins Krankenhaus und wir 

dachten, okay das war jetzt wahrscheinlich Grund dafür, dass sie immer 

tüddeliger wurde. Als sie nach 5 Wochen wieder nach Hause kam war al-

les nur noch schlimmer. Sie musste jetzt Insulin bekommen und der Pfle-

gedienst kam vier Mal am Tag, um dies zu tun. Sie hielt sich an nichts. 



23 
 

Sie aß wann und was sie wollte oder auch nicht, schimpfte über den Pfle-

gedienst usw. Auch Zettel mit Erinnerungen oder  

Erklärungen halfen nicht. Erklärte man ihr z.B. dass sie erst essen kann 

nachdem der Pflegedienst da war, gab sie nach langen Diskussionen 

nach. Dann stand sie aber nach ein paar Minuten auf und ging in die Kü-

che, dort aß sie dann und erklärte dann auf Nachfrage, dass sie absolut 

nichts gegessen hätte. Sprach man sie darauf an, dass sie ja noch kauen 

würde (meine Ma ist ein absoluter Kaugummigegner), sagte sie, man 

könne ja schließlich nicht so lange warten bis der Pflegedienst endlich 

käme.  

Als wir dachten okay, langsam wird es etwas besser, stürzte sie und 

brach sich die Schulter und musste in 2 verschiedenen Krankenhäusern 2 

mal, mit langen Wartezeiten operiert werden. Meine Schwester sagte 

damals; Ich habe Angst, dass dies der Anfang vom Ende ist. Was soll ich 

sagen, sie hatte Recht. Schon im Krankenhaus weinte Mama viel und 

konnte immer wieder nur sagen, dass sie nach Hause wolle. Sie blieb 

dann 7 Wochen im Krankenhaus. Die ganzen Veränderungen hat sie 

nicht verkraftet, da demente Menschen eine stabile Umgebung brauchen.  

Als sie dann entlassen wurde, benötigte sie viel mehr Hilfe vom Pflege-

dienst. Sie brauchte Hilfe bei der Körperpflege, beim an- und ausziehen, 

beim Nahrung zubereiten usw. Sie wusste nicht mehr welches Datum wir 

hatten oder welcher Wochentag war. Wir hatten Dezember und der Tan-

nenbaum war aufgebaut und sie meinte einmal, was für eine schöne De-

koration es doch wäre, erkannte aber nicht, dass es der Weihnachtbaum 

war. Am ersten Weihnachtstag konnte sie sich schon nicht mehr an ihre 

Geschenke erinnern und meinte immer nur, dass sie uns ja nichts ge-

schenkt hätte (hatte sie aber).  

Im neuen Jahr wurde es dann immer schlimmer. Am Herd musste eine 

Kindersicherung angebracht werden, die Türen mussten abgeschlossen 

werden, der Rest der Schlüssel wurde versteckt, damit sie sich nicht ein-

schließen konnte, sie stellte dann Stöcke oder ihren Rollator von innen 

vor die Tür, weil sie meinte, dass sie in einem Hotel wäre und wann wir 

denn nun endlich wieder fahren würden. Alles was nicht Niet- und Na-

gelfest war, wurde in irgendwelchen Taschen verstaut, sie saß in Hut und 

Mantel mit gepackter Handtasche und wartete auf die Abfahrt und wurde 

sehr böse, wenn wir sagten, dass wir nicht fahren. Sie weinte oft und in 

zum Teil kurzen Sequenzen, konnte aber nicht sagen warum, gab an 

Angst zu haben, wusste aber zum großen Teil nicht wovor. Nachts rief 

sie regelmäßig nach uns, ihrer Mama, ihrem Mann (der ist vor 8 Jahren 

gestorben). Sie beschimpfte uns, wenn wir versuchten ihr zu erklären, 
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dass ihre Mama schon vor 30 Jahren gestorben ist usw., sagte, wir wür-

den sie belügen und hätten nur die Beerdigungskosten sparen wollen. Wir 

waren dann nicht mehr ihre Töchter, sie hätte schließlich gar keine Kin-

der und müsste jetzt ganz schnell zu Arbeit. Auch war sie hier nicht mehr 

zu Hause. Sie wollte immer zu ihrer Mama und ihrem Opa nach Hause. 

Wir konnten einfach nicht mehr und organisierten 2 Tage pro Woche ei-

ne Tagespflege. Aber auch da wollte sie nicht hin und dann kam Corona! 

Die Tagespflege machte zu. Wir konnten nicht mehr raus, Kontaktsperre 

usw. Sie konnte keine Minute mehr alleine sein, lief nur hinter uns her. 

Es wurde einfach zu viel und wir konnten ihr nicht mehr gerecht werden. 

Die Entscheidung ist uns schwergefallen und lastet immer noch auf uns, 

aber wir haben die Verantwortung abgegeben und ihr einen Heimplatz 

besorgt.  

Dort lebt sie nun und es ist alles beim Alten, sie weint weiterhin und hat 

ständig Angst. Wir haben Mama sehr lieb und hätten uns gewünscht, dass 

wir diesen Weg nicht gehen müssen, aber es ging nicht anders. Wir besu-

chen sie mehrmals pro Woche (soweit Corona es erlaubt) und versuchen 

ihr schöne und glückliche Momente zu verschaffen.  

Jahrzehntelang hast Du die Verantwortung für uns getragen, entschieden, 

was gut und richtig für uns ist. Jetzt haben sich unsere Rollen gedreht 

und wir müssen entscheiden, was gut und richtig für Dich ist. Das ist 

soooo schwer!!! 

Wir mussten uns dafür entscheiden, Dir eine andere Betreuung und 

Wohnmöglichkeit zu ermöglichen, wo man sich besser um Dich küm-

mern kann.  

Wir haben Dich aus Liebe gehen lassen! 

Nun komme ich Dich mindestens 2 mal pro Woche besuchen und wir 

können unsere Treffen schon wieder etwas mehr genießen, weil der All-

tag wegfällt. Das ist einfach wunderschön! 

Wir hoffen, dass Du es merkst Mama. Wir haben Dich ganz doll lieb!!! 
 

 

----    ----    ----    ---- 

Tochter und Mutter unterhalten sich:  Tochter: „Mami, ich hab einen neuen 

Freund.” Mutter: „Ach Schatz, das ist toll. Ist er in deiner Klasse.” Tochter: 

„Es ist Harald, der Postmann.” Mutter: „Oh mein Gott. Er könnte dein Vater 

sein.” Tochter: „Ich weiß, er ist ein bisschen alt, aber wir lieben uns.” Mut-

ter: „Ich glaub, du verstehst noch nicht ganz. Er könnte dein Vater sein!”  
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Skills mit R 
 

• Riechen  

Ein ganz normaler Skill, den Ihr in jeder Therapie erlernt. Wenn Ihr zu 

zweit seid, bereitet einer verschiedene Sachen vor, der andere muss sie 

mit verbundenen Augen „erriechen“, z.B. Blumen, Gewürze, Seifen usw. 

Ich frage mich dabei gerade, ob Blumen verschieden riechen???  
 

• Rad fahren  

Ab aufs Rad und los!! Egal ob Renn-, Holland- oder normales Fahrrad, 

einfach mal drauf losfahren!! Aber denkt auch an den Rückweg!! Die 

Schnelligkeit bestimmt Ihr dabei selbst!  
 

• Rätsel 

Ihr könnt Euch natürlich welche aus dem Internet aussuchen oder ein 

Heft kaufen. Ich bevorzuge dabei die Variante mit dem Heft, weil ich es 

überall mit hinnehmen kann und mich damit schnell etwas ablenken 

kann. Dabei ist es egal, ob Sudoku-, Gitter-, Silben-, Kreuzworträtsel o-

der was es sonst noch so gibt.  
 

• Rückensport 

Aus leidvoller Erfahrung kann ich leider sagen, dass man damit nicht 

früh genug anfangen kann.  

Ob Ihr es in der Gruppe macht oder Zuhause alleine oder mit anderen 

müsst Ihr entscheiden, aber Euer Rücken dankt Euch alles!!  

 

----    ----    ----    ---- 

Hein kommt ganz stolz aus der Grundschule zurück nach Hause und sagt: 

"Du, Papa - heute mussten wir in der Schule zählen, alle anderen konnten 

nur bis 8 zählen, ich aber habe es bis 12 geschafft!" "Ja," sagt der Vater, 

"das kommt weil du ein Ostfriese bist." Einen Tag später das Gleiche: "Du, 

Papa, heute mussten wir das Alphabet aufsagen, alle anderen in der Schule 

sind nur bis "E" gekommen, ich aber bis "J"." "Ja," sagt der Vater, "das 

kommt weil du ein Ostfriese bist." Am dritten Tag kommt Hein nach Hause 

und sagt: "Du, heute hatten wir Sport, alle anderen hatten nur einen ganz 

kleinen Schniedel, meiner aber war mindestens 5 cm länger, das kommt 

doch sicher auch weil ich ein Ostfriese bin?" Darauf der Vater: "Nein, mein 

Junge, das kommt weil Du schon 24 Jahre alt bist!" 

----    ----    ----    ----     
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Puzzlerätsel: Herbst 
 

Aepfel, Birnen, Blaetterfall, Ernte, Erntedankfest, Gruenkohl, Halloween, 

Herbststuerme, Jahreszeit, Kastanien, Kuerbis, Oktoberfest, Pfuetzen, 

Pilze, Reformationstag, Regen, Regenschirm, Walnuesse, Winddrachen, 

Zwetschgen. 
 
 

B H K I Z F W A S D B D G J T Z U K L P 

Z L A F C V G H U D I D F A K L P I U Z 

E R A E W Q P A Q W R E F H F D S N M O 

I U Z E Z H I T Z V N B V R N M M I K L 

I O I U T Z L T R U E B M E V  X Y D C Y 

D S A F H T Z Z U I N K K S I B R E U K 

R E G E N K E Q W D A D C Z F B H G R D 

H Z U F T G B R N M J L P E A Q W A S D 

D C V F T H N J F K L I U I G F D R T G 

G R U E N K O H L A G G H T T R E D G G 

J Z T E W Q E R F D L G J K L O I U Z G 

R D F C B N M X C C H L S S A E P F E L 

E F H T N E I N A T S A K V G E S A C Y 

G E D G R E W Q K L R N N E Z T E U F P 

E N N G H Z U J M S F R W B N H F R E H 

N G R E F O R M A T I O N S T A G E D S 

S D S A Q W F G B V H N N J J U I O L T 

C Z H F E Q A X B M J K L O I U Z T R S 

H C V F R E W Q A X Y A D F G H J K L E 

I Q Q W Y N E H C A R D D N I W D F R F 

R E R T Z H K L I O N P P L H J U K K K 

M A Y O K T O B E R F E S T Q V V B N N 

A Y D V G N H M M R R E E W G J U I O A 

F G G H S E S S E U N L A W G J K U U D 

Q W E Q Q S S D F V G N F X O Y Y S F E 

E W T Q R E W W C V F R S A L L L O I T 

Z U N T G F R V B B N N M K K I L H H N 

Y Y R Y C V B N M H T R E W Q S A A G R 

X F E V G H E M R E U T S T S B R E H E 
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Timis Welt                  
 

Hallo Ihr Pappnasen!! Alles klaro? Ich hatte neulich vielleicht ein Erleb-

nis, davon muss ich Euch unbedingt erzählen!!  

„Ach, das Leben kann so schön sein!!!  

Ich lag an einem schönen sonnigen Tag mit meinem Dosenöffner auf ei-

ner grünen Wiese, der See plätscherte so vor sich hin und wenn mir zu 

warm wurde, steckte ich mal kurz meine Pfoten hinein, um mich abzu-

kühlen.  

In meinen Wassernapf packte Frauchen ab und zu einen Eiswürfel, damit 

es schön kühl blieb und ein Platz unter dem Sonnenschirm war auch für 

mich reserviert, denn die Sonne war ganz schön heftig!!  

Überall lagen noch andere Menschen und Dosenöffner, teilweise auch 

mit sehr kleinen Menschen, die meine Ruhe manchmal etwas störten, 

aber okay, es war soooo schön, dass ich das locker wegsteckte.  

Während mein Dosenöffner sich auch etwas Ruhe neben mir gönnte, 

schaute ich irgendwann mal in den Himmel, weil es etwas dunkler wur-

de. Während ich noch überlegte, ob ich sie vorsichtshalber wecken sollte, 

wachte sie auf und reckte sich.  

Ich stupste sie einmal an und guckte nach oben, aber ich wusste ihren 

Kommentar schon vorher, denn es kam prompt: “Timi, es bezieht, lass 

uns gehen!“ Mist, warum hatte ich sie nur drauf aufmerksam gemacht, 

aber wenn sie etwas will, komme ich nur selten dagegen an.  

Als wir dann los trotteten, wurde es noch dunkler und mein Gefühl sagte 

mir, dass sie eventuell Recht hatte.  

Beim Auto peitschten dann schon die ersten Regentropfen auf mein Fell, 

sodass ich schnell ins Trockene wollte, Frauchen war ja schon drin! Aber 

der Regen war so stark, dass die Tropfen gegen die Tür knallten und 

Frauchen sie bei dem Druck nicht auf bekam!!!  

Ich bellte nur, dass sie sich beeilen soll, ich war schon pitschnass, aber 

die Antwort versetzte mich in Panik, denn sie schrie, dass sie die Tür we-

gen dem starken Regen nicht auf bekam und ich schnell in Richtung nach 

Hause laufen sollte, damit ich in Sicherheit bin, denn man sah schon die 

ersten Blitze und hörte ein fürchterliches lautes Donnern! Und Gewitter 

mochte ich überhaupt nicht!!  

Ich rannte los und sah aus den Augenwinkeln wie der Regen den Wagen 

umspülte und hinter mir her jagte!! Oje, mein armes Frauchen hatte auch 
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Panik in den Augen und ich konnte ihr nicht helfen!!! Aber ich wollte ih-

rer Bitte folgen und rannte und rannte und rannte, meine Zunge streifte 

schon die Erde! Und der Regen verfolgte mich und die Blitze drängelten 

sich in die Regentropfen, damit sie mich treffen konnten! Ihr könnt Euch 

nicht vorstellen, was ich in Panik war!!!  

Ich schlug Haken, sprang in die Höhe, lief Kreise, täuschte Richtungs-

wechsel vor, denn die Blitztropfen wussten ja genau, wo ich hin wollte! 

Mein Herz drohte aus der Brust zu springen, ich bekam Kopfschmerzen, 

weil ich mir solche Sorgen machte, wie es meinem Menschen ging und 

der Weg war ja noch so weit!  

Ich schaffte es aber bis nach Hause und da ich wusste, wie ich ins Haus 

gelang (verrate ich Euch aber nicht, nicht dass ihr euch da rein schleicht), 

rief ich dort sofort Katerchen um Hilfe, erzählte ihm alles, obwohl er 

durch mein Hecheln nicht alles verstand.  

Wir haben dann versucht, die Polizei anzurufen, aber die verstanden uns 

einfach nicht! Ich hörte eher zufällig, wie ein Blitz zum Regentropfen 

sagte, dass er dann eben mein geliebtes Frauchen treffen wollte, sie wür-

de ja noch auf dem Parkplatz stehen! Ich jaulte laut auf, warum half denn 

keiner meinem wunderbaren Dosenöffner?  

Katerchen rannte zu unserem Frauchen, weil ich noch völlig außer Atem 

war und ich jaulte ganz laut den Hundenotruf, der alle informierte, um sie 

um Hilfe zu bitten!! Meine Tränen liefen schlimmer als der Regen, aber 

immerhin hörte ich ganz viele Pfoten los laufen!!  

Dann bekam ich einen gewaltigen Stoß in die Seite und ich dachte, mein 

letztes Stündchen hätte geschlagen, das war bestimmt ein Blitz, sie haben 

mich doch erreicht!! Aber vielleicht ließen sie dann mein Frauchen über-

leben! Während ich mich sterbend auf die Seite drehte, hörte ich dann: 

“Timi, was ist los? Komm, werde mal wach, das ist ein Alptraum, du bist 

hier bei mir, ich beschütze dich doch“, und spürte, wie sie mich ganz 

sanft auf den Arm nahm, streichelte und küsste.  

Ich war so froh, ihre Stimme zu hören und machte vorsichtig die Augen 

auf. Ich schaute in ihre lieben Augen, wir lagen in ihrem Bett, Katerchen 

am Bettende guckte mich verschlafen fragend an, ich war trocken und al-

les war ganz normal!!! Okay, Frauchen war nicht mehr trocken, weil ich 

sie sofort massiv schlabberte!  

Was für ein Horrortrip!!!! Und ich hatte solche Angst um meinen Men-

schen!! Sie streichelte mich und ich erzählte Katerchen zitternd, was ich 

geträumt hatte und er kam auch tröstend auf Frauchens Brust und wir 

drei kuschelten uns ganz eng zusammen, ich in der Mitte!!!“  
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Ich hoffe, Ihr habt nicht solche Alpträume, was macht Ihr, damit Ihr 

wach werdet?  

Aber wenn Ihr mal solche Träume habt, denkt dran, dass ich bei Euch bin 

und dann ganz fest in Gedanken in meine Pfoten nehme.  

Lasst Euch mal ganz fest drücken!!!  

Euer Timi 

 

Demenzarten 

 
Ich beginne nun die Reise, die mich zum Sonnenuntergang 
meines Lebens führt (Ronald Reagan, Alzheimer-Kranker)  
 
Natürlich kommt das Wort Demenz mal wieder aus dem lateini-
schen, wie so oft. Dementia bedeutet so viel wie Torheit oder 
Wahnsinn.  
Das klingt für mich doch sehr herabwürdigend, als hätte der Pati-
ent nicht mehr alle Tassen im Schrank. Das beschreibt die Krank-
heit zwar sehr gut, trotzdem finde ich demens, dt. unvernünftig, 
deutlich angenehmer.  
Demenzen werden nach primären und sekundären Demenzen 
eingeteilt.   
Es gibt viele Formen der Demenz, die bekannteste von ihnen ist 
wohl die Alzheimer Demenz. Mit ungefähr 60-70 % aller diagnos-
tizierten Demenzen, ist Alzheimer damit auch die Häufigste. Ein 
Merkmal dieser Krankheit ist, dass sie schleichend beginnt und die 
Symptome langsam zunehmen.  
Die zweithäufigste Demenz nach Alzheimer ist die vaskuläre De-
menz mit einem Anteil von 15 Prozent aller Demenzerkrankungen. 

Verursacht wird sie in erster Linie durch Ablagerungen in Blutge-
fäßen, Blutgerinnseln, Hirnblutungen und sehr häufig durch 
Schlaganfälle. Je nachdem, in welchem Gehirnteil sich der 
Schlaganfall ereignet hat, desto unterschiedlicher zeigen sich die 
Symptome. Zu den Häufigsten gehören Stimmungs-, Antriebs- 
und Konzentrationsstörungen, sowie Schwierigkeiten, zusammen-
hängend zu sprechen und aufmerksam zuzuhören. Eine Gedächt-
nisstörung steht bei dieser Demenz nicht im Vordergrund. Beson-
dere Risiken sind mal wieder die üblichen Verdächtigen: Bluthock-
druck, Übergewicht, Rauchen  
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Die Lewy-Körperchen-Demenz (LKD) ist die dritte Demenz, die 

ich Euch vorstellen möchte. Die LKD kann als eigenständige 
Krankheit auftreten, aber auch als Begleiterscheinung einer Par-
kinson Erkrankung. Dabei lagern sich Eiweißreste in den Nerven-
zellen des Gehirns ein, und das führt zu Sinnestäuschungen. Mei-
ne Oma z. B. sah immer Kinder auf der Weide vor ihrem Haus 
herumlaufen. Ob sie aber an einer LKD litt oder gar einer Parkin-
sonkrankheit, kann ich Euch allerdings nicht sagen. Ähnlich wie 
bei Parkinson gehört Händezittern und Verlangsamung der Bewe-
gungen zu den Begleiterscheinungen. Ein Merkmal der LKD ist, 
dass die Verfassung des Patienten im Laufe des Tages stark 
schwanken kann. In einem Moment ist er noch geistig rege und 
munter und im nächsten Moment wieder verwirrt und in sich ge-
kehrt. Im Gegensatz zur Alzheimer Erkrankung, bleibt das Ge-
dächtnis allerding lange erhalten. Eine Behandlung mit Medika-
menten gestaltet sich bei dieser Erkrankung schwierig. LKD-
Patienten reagieren überempfindlich auf die üblichen Antipsychoti-
ka, wichtiger sind hier nichtmedikamentöse Therapien wie Ergo-
therapie, Gedächtnistraining, Physiotherapie, Kunst- und Musik-
therapie gearbeitet. Genaue Ursachen und Risiken sind für diese 
Demenz leider nicht bekannt. (Gene, erblich)  
Frontaltemporale Demenz (FTD), ehemals auch Morbus Pick 
genannt, ist eine sehr seltene Demenzerkrankung. Nur 3-9 % aller 
Demenzerkrankungen fallen auf die FTD, ich werde nicht weiter 
darauf eingehen. Nur zur Info, bei dieser Krankheit fällt es dem 
Patienten immer schwerer, mit seinem Alltag klar zu kommen.  
Im Gegensatz zu den primären Demenzen, bei denen die De-
menz selbst die Hauptkrankheit ist, ist bei den sekundären De-
menzen diese nur eine Folge der Grunderkrankung.  
Ein Beispiel dafür ist Morbus Korsakow. Klingt lustig, ist es aber 
leider nicht. Hierbei handelt es sich um eine seltene Demenz, ver-
ursacht durch Alkoholmissbrauch. Der Satz „Alkohol macht dumm“ 
ist im übertragenen Sinne also durchaus richtig. Der an Wodka er-
innernde Name stammt von dem russischen Psychiater und Neu-
rologen Sergej Korsakow, der das Krankheitsbild Ende des 19. 
Jahrhunderts beschrieb. HIRNSCHÄDIGUNG. Während es in der 
Vorstufe (Wernicke-Enzephalopathie) noch als teilweise heilbar 
gilt, ist später nur eine bedingte Verbesserung möglich. Das gilt 
aber nur bei absoluter Abstinenz.   
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Übrigens, auch Drogen- und Medikamentenmissbrauch kann in 
eine Demenz führen!  
Doch auch wenn alle Symptome auf eine Demenz hinweisen, 
kann es sich trotzdem um etwas ganz anderes handeln. Depressi-
onen, Flüssigkeitsmangel, Vitamin- oder Hormonmangel, Stress, 
seelische Belastungen, eine Unterfunktion der Schilddrüse oder 
gar ein Tumor.  
Das festzustellen, ist aber Aufgabe Eures Arztes, denn auch die 
genannten „Ersatzkrankheiten“ erfordern meist eine Behandlung. 
 

 

----    ----    ----    ----     

Häschen Harald geht in Apotheke. "Hat du Zyankali"  
 "Nein, das dürfen wir nicht verkaufen", erwidert der Apotheker. 
Häschen Harald gibt nicht auf. Jeden Tag fragt er nach: "Hat du Zyankali". 
Eines Tages gibt der Apotheker auf und hat dem Häschen Harald Zyankali 
auf dem Schwarzmarkt besorgt: "Ja, du kleines nerviges Häschen. Heute 
habe ich Zyankali".  
Sagt das Häschen: "Mut du wegschmeißen! Das ist giftig!"  

----    ----    ----    ---- 

Schatz, weiß du, was ich dir zu Weihnachten schenken werde? 

Keine Ahnung. Was denn? 

Siehst du den niegelnagelneuen roten BMW da draußen an der Ecke par-

ken? 

Wow! Ist das dein Ernst?! Ich bin begeistert. Schatz, ich liebe dich über al-

les!! Ist das wirklich dein Ernst? 

Ja, ich habe dir eine Yogamatte in genau dieser Farbe geholt. 

----    ----    ----    ---- 

“Mutti, mach dir bitte keine Sorgen. Ich bin im Krankenhaus.”   

“Sohn, ich bitte dich. Du bist schon sein 8 Jahren Chirurg. Können wir un-

sere Telefonate bitte anders beginnen?”  

----    ----    ----    ----     
Es hat mich sehr berührt, als sich mein Mann minutenlang unsere Eheur-

kunde ansah. Dann drehte er sich um und fragte, wo das Verfallsdatum ist?  

----    ----    ----    ----     
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Film - Honig im Kopf 

Tragikkomödie von und mit Till Schweiger  

aus dem Jahre 2014 
 

Der ehemalige Tierarzt Amandus Rosenbach leidet zunehmend 

unter Alzheimer. Als er auf der Beerdigung seiner Frau Marga-

rethe eine etwas verwirrte Rede hält, bekommt der Zuschauer ei-

nen ersten Eindruck von seinem geistigen Zustand. Auf Drängen 

seines Sohnes Niko zieht Amandus in dessen Haus nahe Ham-

burg. Schnell kommt es wegen Amandus’ geistigem Zustand zu 

mehreren kritischen Situationen; u. a. verursacht er bei dem Ver-

such, einen Kuchen zu backen, beinahe einen Küchenbrand, den 

Sarah in letzter Sekunde verhindern kann. Als Amandus’ geistiger 

und motorischer Verfall immer weiter voranschreitet und das 

Sommerfest von Niko und Sarah in einem Fiasko endet, sieht Niko 

keine Alternative dazu, ihn in eine betreuende Einrichtung zu ge-

ben. Dies will dessen elfjährige Tochter Tilda nicht hinnehmen. Sie 

begibt sich mit ihrem Großvater auf eine Reise nach Venedig, wo 

Amandus seinerzeit mit seiner Frau die Flitterwochen verbracht 

hat. Von ihrem Kinderarzt Dr. Ehlers hat Tilda erfahren, dass es 

für Alzheimer-Patienten hilfreich sein kann, altbekannte Orte wie-

derzusehen.  
 

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Honig_im_Kopf  
 

Antje  

Ich habe den Film gesehen, als bei meiner Ma der Verdacht von 

Demenz im Raume stand. Ich muss sagen, dass er sehr gut ge-

schrieben und gespielt wird, nicht zuletzt von Didi Hallervorden 

und die Verzweiflung von seinem Sohn Till Schweiger.  

Am besten gefällt mir dabei die Erklärung, was Alzheimer- De-

menz eigentlich bedeutet, wo er beschrieb, dass das Gehirn eines 

Betroffenen wie ein Bücherregal ist, wo immer mal ein Buch runter 

fällt und somit die Erinnerung weg ist, bis nachher durch die Lü-

cken die Bücher immer bedeutsamer sind und dann auch fallen, 
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z.B. Essen, Trinken, Gehen, Sprechen, usw. Sie wissen einfach 

nicht mehr, wie das geht, einfach nur schlimm.  

Aber den Film kann ich nur jedem empfehlen, der sich mit der 

Krankheit auseinander setzen möchte, ein klares „Daumen hoch“! 

Britta 

In diesem Film erfährt man viel über die Krankheit De-

menz/Alzheimer. Ich finde, dass es ein sehr emotionaler, bewe-

gender Film ist, der einen auch nach dem Ende sehr nachdenklich 

zurück lässt.  

Es gibt viele unterschiedliche Meinungen über den Film, aber mir 

persönlich hat er sehr gut gefallen und ich kann ihn nur weiter 

empfehlen!  

 

 

Dorf des Vergessens 

Eingezäunte Freiheit - Demenzdorf in Tönebön 

am See bei Hameln 
 

Dank Iris darf ich Euch noch etwas über die, für mich perfekte, Betreu-

ung von Dementen berichten.  

Es gibt solche Einrichtungen schon etwas mehr als dieses eine Dorf, die 

Idee kommt aus Holland.  

Es ist wie ein richtiges Dorf aufgebaut. Dort gibt es 4 verschiedene Häu-

ser, in welchen die Bewohner untergebracht werden, also wie eine WG. 

Außerdem ein Café, Friseurladen, Tante Emma Laden, also alles, was ein 

richtiges Dorf braucht.  

An der Zimmertür hängt ein persönliches Bild vom Bewohner, welches 

er wieder erkennen würde (im Film war es bei einem Bewohner z.B. der 

Hund von der Tochter).  

Dort herrscht ein höherer Personalschlüssel und der einzige Unterschied 

zu einem richtigen Dorf besteht darin, dass um die ganze Einrichtung ein 

Zaun gebaut wurde, das ganze Dorf ist also verschlossen, man kommt 

nicht rein, aber auch nicht raus.  
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Kritiker nennen es schon teilweise „die Trueman Show“ oder kritisieren, 

dass man Erkrankte „einfach wegschließt“, sie nicht mehr an der Gesell-

schaft teilhaben lässt usw.  

Da Demenzkranke enorme Weglauftendenzen haben, ist das für mich als 

Angehörige einfach nur beruhigend, dass sie irgendwann nicht als ver-

misst gelten.  

Dafür können sie sich innerhalb des Dorfes so viel bewegen, wie sie 

möchten. Alle Wege führen dann auch wieder auf den Innenhof, sodass 

sie immer auffindbar sind.  

Es finden auch viele Sachen nebenher statt, z. B. tägliches Gehirntrai-

ning.  

Die Betroffenen werden in den ganz normalen Alltag integriert, sie kön-

nen beispielsweise mit im Garten helfen, in der Küche helfen, bei hand-

werklichen Tätigkeiten teilhaben, einkaufen oder an einer Bushaltestelle 

warten, weil eine Bewohnerin z.B. immer nach Hause mit dem Bus muss, 

weil ihr 5 Kinder ja alleine zuhause sind. Allerdings kommt kein Bus, 

aber eine Betreuerin versucht, sie zwischendurch auf andere Gedanken 

zu bringen.  

Die Bewohner werden also mit all ihren Stärken und Schwächen so ak-

zeptiert wie sie sind, sie können in aller Ruhe in ihrer eigenen Welt leben 

und werden toleriert.  

So kann z.B. die eine Frau an der Bushaltestelle auf den Bus warten, ein 

anderer Mann läuft seine täglichen 50 Runden im Gelände, da er vorher 

sehr aktiv war, eine andere Frau bekommt beim Kochen auch ein Le-

ckerli, sie dürfen also ihr Leben so leben, wie sie es möchten und nicht 

irgendeine Struktur im Heim annehmen müssen.  

Einfach nur toll!!  

Quellen: https://de.wikipedia.org/wiki/Demenzdorf               

https://www.zdf.de/dokumentation/37-grad/dorf-des-vergessens-selbstbestimmt-

leben-mit-demenz-100.html 

 

----    ----    ----    ---- 
Beim Zahnarzt:  “So meine Kleine, dann öffne mal bitte deinen Mund schön 
weit, so kann der Onkel Doktor die Hand, auf die du gerade beißt, wieder 
rausnehmen!“  

----    ----    ----    ---- 
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Brot Pommes 

Zutaten 

• Weißbrot  

• nach Bedarf 1 – 3 El Öl oder Butter  

• Kräuter und Gewürze was Ihr mögt, z.B. Salz, Pfeffer, Knoblauch, Pap-

rika, Bärlauch, Basilikum, Oregano  
 

Zubereitung 

Brot in Pommesform schneiden. Öl oder Butter mit Kräutern und Gewür-

zen mischen (oder gleich Kräuter oder gewürzte Butter nehmen) und in 

eine Pfanne geben. Brotpommes darin kurz anbraten und auf ein Küchen-

tuch legen. Möglichst frisch servieren.  

 

 

Veganer Nudelsalat 
 

Zutaten 
 500g Zucchini 

 250g Nudeln 

 1 EL Olivenöl 

 1 EL italienische Kräuter (z.B. Rosmarin, Oregano, Basilikum) 

 250g Kirschtomaten 

 3 EL Basilikumpesto 

 3 EL Balsamico 
 

Zubereitung 
1. Setze gesalztes Wasser für die Nudeln auf und koche die Nudeln etwa 

neun bis zwölf Minuten al dente. 

2. Wasche derweil die Zucchini und schneide sie in kleine Stücke. 

3. Brate die Zucchini zusammen mit den Kräutern in einer Pfanne mit et-

was Olivenöl an. 

4. Gib die angebratenen Zucchinis dann mit den Kräutern in eine Salat-

schüssel. 

5. Halbiere die Tomaten und gib sie mit dem Basilikumpesto und Balsa-

mico ebenfalls in die Schüssel. 

6. Gieße zum Schluss die Nudeln ab und füge sie dem Salat bei – dann alles 

gut vermengen. 
 

 

https://utopia.de/ratgeber/zucchini-roh-essen-vorteile-und-moegliche-gefahren/
https://utopia.de/ratgeber/rosmarin-trocknen-so-wird-das-heilkraut-laenger-haltbar/
https://utopia.de/ratgeber/oregano-trocknen-so-bleibt-er-laenger-aromatisch/
https://utopia.de/ratgeber/basilikum-pflanzen-zeitpunkt-standort-und-die-richtige-pflege/
https://utopia.de/ratgeber/essig-aceto-balsamico/
https://utopia.de/ratgeber/olivenoel-erhitzen-das-musst-du-beachten/
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Leserbrief 
 

Meine Erfahrung mit Demenz  

Mein Vater hatte 5 Jahre Demenz. Die Krankheit veränderte 

ihn total. Aus einem Mann, der fast alles im Haus reparierte, 

wurde ein Mensch, der jede Form von Eigenständigkeit und 

Selbstständigkeit verlor.  

In den ersten 3 Jahren lebte er noch mit Mutter zusammen. 

Die Dinge verschlechterten sich. Er konnte keine Zeit von Uh-

ren lesen, die Fernbedienung des Fernsehers nicht benutzen, 

er konnte nicht alleine auf Toilette gehen, nicht mehr Auto 

fahren und er konnte sich nicht mehr im Haus sicher orientie-

ren.  

Für einen Demenzerkrankten ist wahrscheinlich nichts wichti-

ger, als seine Menschenwürde zu behalten.  

Das Motto: ,,Akzeptieren statt Korrigieren“ half dabei.  

Dabei half mir die Alzheimergruppe für Angehörige.  

Die Gruppe bereitete mich auf vieles vor. Auch, dass irgend-

wann die Kraft nicht mehr ausreichte, Vater vor dem Alters-

heim zu bewahren. Dort bekam er letztendlich eine Magenson-

de, weil er Probleme hatte zu essen. Nach 2 Jahren starb er an 

einer Lungenentzündung.   

Durch diese Zeit des gemeinsamen Erlebens veränderte sich 

auch die Beziehung zwischen mir und meiner Mutter, sie wurde 

intensiver.  

Wir werden Vater nie vergessen.  

Stephan 
 
 

----    ----    ----    ----     
Bist du unzufrieden? Bist du einsam?  
Keine Sorge, im Kühlschrank brennt immer ein Licht für dich.  

----    ----    ----    ---- 
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Buchrezension 

„Das große Durcheinander, Alzheimer,  

meine Mutter und ich“ 

– Traurigkeit darf sein 
 

„Mama, wie geht es dir? –  

Oh, ich glaube, es geht mir  

ziemlich traurig.“ (S. 80,  

mit zart-lächelnder Mutter  

daneben gezeichnet)  

 

Immer mehr Themen werden in Form einer Graphic Novel bearbeitet. 

Viele Zeichnerinnen (Es sind immer alle Geschlechter mitgemeint.) ver-

arbeiten ihre eigene Geschichte, ihren Umgang mit Schwierigkeiten in 

der Familie auf diese Weise autobiografisch.  

Sarah Leavitt machte, nachdem ihre Mutter Miriam im frühen Alter von 

55 Jahren mit Alzheimer diagnostiziert worden war, sechs Jahre lang No-

tizen und Skizzen zum Familiengeschehen. Einige Monate nach Miriams 

Tod entstand diese erste Graphic Novel der Autorin, Zeichnerin und Leh-

rerin für Comic Zeichnen an der Universität Britisch Columbia in Van-

couver, Kanada.  

Der Originaltitel „Verwicklungen“ zeigt gut auf, dass innerhalb der gro-

ßen Familie Leavitt, in der Wärme, Nähe, Trost und Zuwendung den 

Grundton bildet, viel Orientierungslosigkeit und Unsicherheiten aufge-

fangen werden mussten. Neben vielen traurigen, ängstlichen und ärgerli-

chen Momenten gab es viele lustige, liebevolle und zarte – auch zart ge-

zeichnete – Situationen.  

Tränen sind häufig in dem berührenden Buch: Als Miriam trauernd zu 

Beginn ihres Studiums ein Einzelzimmer erhält, ist der Turm wegen des 

Weinens wie Tränen-schüttelnd dargestellt.  

Die graphische Umsetzung fasziniert auch im dritten Abschnitt: Nach 

Miriams Tod im Pflegeheim kehrte die Familie „zurück zu dem Haus, wo 

MEINE MUTTER nicht mehr wohnte“ (S. 118), das Auto ist mit wohl-

geordneten Tränen gefüllt.  

Dem steht der Titel eines der vielen Unterkapitel entgegen: „Lachen ler-

nen“ (S. 44). Oder das wundervoll-sinnliche Erlebnis, als die Mutter bei 

dem Überraschungsgewitter im Park lieber die Zunge in den Regen hält 

und schließlich mit den Schwestern Hannah und Sarah pitschnass durch 

den Regen nach Hause laufen.  
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Das Buch ist eine Liebeserklärung an die Mutter, zugleich an die Leben-

spartnerin Donimo, die sich mit um die Mutter kümmert. Sie und Sarah 

nutzten das jüdische Kaddisch, welches elf Monate täglich gebetet wird, 

um zu zeigen, „dass der Trauernde gute Eltern hatte“ (S. 123). Das Ritual 

half Sarah, ihre Verzweiflung über den Verlust der Mutter durchzu-

stehen.  

„Das große Durcheinander“ wurde ein überraschender Erfolg. Das Buch 

erhielt fünf Preise und gelangte unter die Top 10 in zwei Magazinen. Es 

ist bereits ins Koreanische, Französische und Deutsche übersetzt.  

Heike Oldenburg, August 2020  

 
Sarah Leavitt, „Das große Durcheinander, Alzheimer, meine Mutter und ich“, 

Weinheim 2013, hier 52017. Orig.: „Tangles. A story about Alzheimer´s, my 

mother and me“, Calgary/Canada 20100 

 

 

Lösungen Spiel/Rätsel 
 

Andersdenker = 263377336537  

Demenz = 336369  

Sommer = 766637  

Eis = 347  

Freibad = 3734223  
 

 

Wegweiser Psychiatrie Bremerhaven 
 

Der ,,Wegweiser Psychiatrie Bremerhaven“ richtet sich an Be-

troffene/Erkrankte, Psychiatrie-Erfahrene, Angehörige und 

Vertrauenspersonen, ehrenamtliche Helfer/innen, an Fach-

kräfte in Einrichtungen, Diensten und Ämter, welche für die 

Versorgung der psychisch erkrankten Menschen in Bremer-

haven zuständig sind.  

Die Broschüre bietet einen Überblick über die Vielfalt der 

Angebote in Bereichen der Beratung, Behandlung, Beglei-

tung, Betreuung sowie Wohnen, Arbeit, Rehabilitation und 
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Selbsthilfe. Die Angebote und Informationen beziehen sich 

hauptsächlich auf den Bereich der psychiatrischen Versorgung 

in Bremerhaven.   

Online abrufbar über die Webseite www.bremerhaven.de, 

Homepage des Gesundheitsamtes Bremerhaven (unter: Ver-

öffentlichungen dieser Dienststelle einsehen),   

 

Wegweiser Psychiatrie Bremerhaven per Google suchen oder 

einfach den Code scannen:   

 

 

 

 
 

 

Terminkalender Oktober Dezember 2020 
 

Montag – Freitag von 18.00 – 22.00 Uhr: 

Nachtcafé: Die beiden Genesungsbegleiter Andrea Kühl und Birgit 

Kowski warten in der „Boje“ auf Euch, wenn es Euch nicht gut geht oder 

Ihr alleine seid. 

jeden Dienstag von 14.30 – 17.00 Uhr: 

Stammtisch im ZsG mit Kaffee, Tee, netten Gesprächen, Hilfen und Spie-

len wie Skip-Bo, Skat u.v.m. 

findet zurzeit nur online statt! 

Bremerhavener Trialog im ZsG, Themen siehe Aushang, nicht an Feier-

tagen und im Dezember 

vorerst bis zum Herbst geschlossen! 

Repair Café: Bringt Eure defekten Elektrogeräte (bis zu der Größe, die 

Ihr tragen könnt!); wir helfen beim Reparieren.  
 

Etwaige Terminänderungen waren bis zum Redaktionsschluss nicht 

bekannt. Alle Angaben sind ohne Gewähr! 

Wir würden uns freuen, wenn wir auch tolle Termine mit einer kur-

zen Beschreibung von Euch zugeschickt bekommen: 

Unsere E-Mailadresse: andersdenker67@gmx.de  
 

http://www.bremerhaven.de/
https://www.bremerhaven.de/de/verwaltung-politik/buergerdialog/veroeffentlichungen-nach-dem-bremer-informationsfreiheitsgesetz.73347.html?form-transparenzportal-dienststelle=22520#searchform
https://www.bremerhaven.de/de/verwaltung-politik/buergerdialog/veroeffentlichungen-nach-dem-bremer-informationsfreiheitsgesetz.73347.html?form-transparenzportal-dienststelle=22520#searchform
mailto:andersdenker67@gmx.de
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Erklärung: 
 

-  ZsG= Zentrum seelischer Gesundheit: 

  Hafenstraße 126, 2. Stock, 27576 Bremerhaven 

- Tagesstätte „Boje“ (Nachtcafé): 

  Bürgermeister-Smidt-Str. 129, 27568 Bremerhaven 

- Repair Café (Werkstatt 212): 

  Bürgermeister-Smidt-Str. 212; 27568 Bremerhaven  

- Bremerhavener Topf e.V. 

  Georgstr. 79; 27570 Bremerhaven 

 

 

Selbsthilfegruppen (SHG) Bremerhaven 
 

Bei diesen Selbsthilfegruppen lohnt sich ein Besuch immer, weil sie 

Euch helfen können! 

 

● SAD: Selbsthilfe Angst und Depression 

Unsere Gruppe besteht seit dem Jahr 2007 und wir treffen uns jeden Frei-

tag, außer an Feiertagen, bei der unten aufgeführten Kontaktadresse von 

19.30 - 21.30 Uhr. Wir freuen uns immer über neue Teilnehmer! 

Adresse 

Albert-Schweitzer-Begegnungsstätte 

Fährstrasse 1-3 

27568 Bremerhaven 

Telefon: 0471 - 4 50 50 

Ansprechpartnerin/Kontakt 

Anja Menge: 0471 - 800 466 9 oder 0176 - 726 386 35 
 

● SGH Borderline Angehörige 

Treffen ist 1x im Monat von 18.00 - 20. 00 Uhr im Nachtcafé. 

Terminabfrage per Telefon!!! 

Ansprechpartnerin/Kontakt 

Christina Krüger: 0176 - 301 907 21 
 

● SHG Angehörige von psychisch Kranken 

Die Gruppe trifft sich alle 14 Tage freitags von 16.00 - 18.30 Uhr 

Bitte melden unter: 

0471 - 24 96 2 (bitte auf den Anrufbeantworter sprechen!!!!) 
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● Gemeinsam gegen Angst und Depression 

Die Gruppe trifft sich jeden Donnerstag, außer an Feiertagen, um  

18.00 Uhr in den Räumen vom Bremerhavener Topf. 

Ansprechpartner/Kontakt 

Werner: 0178 - 40 500 48 
 

● Gesprächsgruppe "Antidepressiv" 

Die Gruppe trifft sich jeden 1. Donnerstag im Monat von  

16.00 - 17.00 Uhr. 

Adresse/Treffpunkt 

Wursterstrasse 104 

27580 Bremerhaven 

Kontakt 

Tel.: 0471 - 308 562 18 

 

Bitte beachten!!!!! 
 

1. Wir sind eine Zeitung nicht nur für psychisch Erkrankte, auch Angehöri-

ge und Interessierte sind herzlich Willkommen. Wir sind keine Psychia-

ter und Therapeuten. Die Zeitung spiegelt u.a. unsere eigenen Erfah-

rungen wider. 

2. Wir haben Schweigepflicht. Wird ein Text von Euch abgedruckt, reicht 

es aus, wenn ein Kürzel von Euch darunter steht. Eure Namen mit An-

schrift und Kürzel müssen aber bei uns korrekt hinterlegt werden. Ihr 

könnt uns unter folgender Email- Adresse erreichen: andersden-

ker67@gmx.de 
3. Bei Suizidandrohungen sind wir verpflichtet, sofort die Polizei einzu-

schalten. Also überlegt bitte, dass Äußerungen wie "ich will nicht mehr" 

oder "ich kann nicht mehr" auch von uns weiter gegeben werden. Unten 

stehen Notfallnummern, die Ihr in einer Krise bitte benutzen könnt, denn 

es gibt immer eine Lösung! 

4. Wir sind nur Laien bei der Zeitung, deshalb dürft Ihr gerne alle Recht-

schreibfehler behalten, die Ihr findet! Spezielle Formulierungen sind von 

uns frei erfunden. 

5. Unter diesem Link findet Ihr alles Wissenswerte, was das Thema Psyche 

in Bremerhaven zu bieten hat 
http://brels.de/files/wegweiser_psychiatrie_stand_03-07-13_neu.pdf 
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Im Falle einer Krise oder eines Notfalls meldet Euch 

bitte: 
 

● Telefonseelsorge: 0800 - 111 0 111 oder 0800 - 111 0 222 (24 

Std./Tag); www.telefonseelsorge.de 
 

● Kinder - und Jugendtelefon: 0800 - 111 03 333 (24 Std./Tag)  
 

● Klinikum Bremerhaven Reinkenheide: 0471 - 299 - 0 (24 

Std./Tag) 
 

● Krankenhaus Seepark: 04743 - 893 - 0 (24 Std./Tag) 
 

● Sozial - psychiatrischer Dienst: 0471 - 590-2655 
 

● Polizei: 110 (24 Std./Tag) 
 

● Feuerwehr/Rettungsdienst: 112 (24 Std./Tag) 
 

● Ärztlicher Bereitschaftsdienst Bremerhaven: 116 117 

   Wiener Str. 1, AMEOS Klinikum St. Joseph Bremerhaven  

   (früher  Joseph-Hospital): 116 117 
 

Montag, Dienstag, Donnerstag + Freitag von 19 - 23 Uhr 

     Mittwoch von 19 - 23 Uhr 

Samstag, Sonntag + Feiertage von 08 - 23 Uhr 

Nach 23 Uhr wird die Versorgung weiterhin durch das AMEOS Kli-

nikum St. Joseph Bremerhaven gewährleistet! 

 

Unsere nächste Ausgabe vom "Andersdenker" er-

scheint zum 01. Januar 2021 und behandelt das The-

ma: 
 

Umgang/Beziehung in der Familie 
 

Änderungen behalten wir uns vor!  
 

----    ----    ----    ----     
Warum hat sich der Bankräuber, kurz bevor er die Bank überfallen hat, ge-

badet? Er wollte das Ding sauber durchziehen.  
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Wir bedanken uns für die regelmäßige finanzielle Unterstützung 
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Bremen für die regelmäßige finanzielle Unterstützung! 
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